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Di ese Famili e ist in Europa durch die Nattcrnzungcn (Ophiog/OSSIIIII ) und die Mondrautcn 
(Botrychilllll ) vertrctcn. Sie bildct im Systcm cinc isoli crtc Gruppe, und zwar die primiti vste 
untcr unscrcn lebcndcn Farncn. W alUl sic sich inncrhalb der seit dcm Mitt cldcvon lebcnden 
Eusporangiaten cntw ickelt hat, muß vorcrst off en blcibcn. 

Al s Primitivmerkmale gelten z. B. : 

die Mchrschichtigkeit der Sporangicnwand (Eusporangiatcn), 
dic schr große Zahl dcr Spcrmatogen-Zcll en, 
die in das Prothallium-Gewcrbc cingescnkten Gamctangien, 
der 3dimensionale Blattbau (wie bci ursprüngli chen Primofili ces: Dcvon bis Pcrm), 
die nicdrige O rganisation dcr M ykorrhiza-Pilze [13] . 

Außerdcm hat Ophiog/OSSIIIII I/II /gatllill den höchsten Chromosomcnsatz unscrcr heimischcn 
Flora: 2n = 480. 

Von dcn 7-8 zcntralcuropäischcn Artcn kommen 3 auch im Saarl and und in der Wcstpfalz 
vor. Di c aus der ältcrcn Lit cratur crsichtli chc Verbrcitung in dicscr Rcgion wird im folgcnden 
den hcutc bckanntcn Vorkommcn gegcnübcrgestellt. Zum Vcrgleich wird auch dic wcitcre 
U mgcbung unscrcs Gebiets betrachtet ; Botrychilllll Illat ricari aejo/i/llll wird für ganz Europa 
bchandelt. 

Nattcrnzungen und Mondrautcn sind im Geländc nicht leicht zu finden ; vor all em Mond-
rautcn-Funde beruhcn meist auf Zufall. Dic Pflanzen bcstehen obcrirdi sch im all gemcincn nur 
aus cincm einzigcn, kleinen Blatt. Zudcm findcn sic sich mcist sehr vcrstcckt in cincr 
geschlosscnen Grasnarbe. Sic stchcn ､ ｡ ｮ ｾ ｩｴ＠ im Gegcnsatz zu dcn meistcn übrigen Farncn, 
die als mcsothcrm-hygrophyti schc W aldmodcr-Besicdlcr, xerophyti sche Fclspflanzcn odcr 
Pionicrc cinzeln stchen und dcshalb mchr auffall en. Di c Ophioglossacccn dagcgcn sind nur 
mi t ctwas Übung und der Nasc nahc am Boden aufzuspüren. 

Bodenuntcrsuchul1gel1 

a) Entnahme dcr Proben: Grabungen an Natternzungcn-Standortcn ergaben cine maximale 
Wurzeltiefc von 17 cm. Dic Probcn wurdcn danach glcichmäßig über 0-17 cm Tiefe cnt-
nommen, so daß dic gewonncncn W ertc cincn Durchschnitt übcr diesen Bcrcich darstell en. 

b) pH-Mcssung: Sic erfol gte nach [11] und [37] mi t einer Glasclcktrode. Suspcnsioncn mit 
In-KC l oder O,02n-CaCJ2 kommen den W erten in si tu am nächsten. Für Seri cnuntcr- 27 
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suchungen verwendet man meist 0,1 n-KCl, w obei die W erte um wenige Dezimalen höher 
li egen. N ach [37] soll man W aldböden in w äßriger Suspension untersuchen ; die W erte 
li egen dann meist um 0,5- 1 über In-KCI. W eil hier sowohl W ald- als auch Wi esenböden 
vorlagen, die miteinander vergleichbar sein sollt en, w urden alle W erte 2x bestimmt : in 
In-KC l und H20 . 

c) Kalkgehaltsbestimmung : Sie wurde von der Landwirtschaftli chen Untersuchungs- und 
Forschungsanstalt Speyer ausgeführt. 

Op/liog /OSSIIIII /JII/g atlllli L. 

Florenelement in Europa: 

OBERDORFER: euras(subozean), circ 
MEUSEL/J Ä GER/WEINERT: (westmed)-su bmed-me- (boreoa tl ) 

All gemeine Verbreitung (s. Karten [19], [251) : 

Von den Brit . Inseln bis Bulgarien, Südskandinavien, östl. USA ; kleinere Vorkommen über 
fast die ganze N-Halbkugel verstreut : disjunktes Areal. 

Regionale Verbreitung: 

a) Ältere Lit eraturangaben : 

Schafbrti cke : [24] nach ROSBACH : Gewiß durch Bebauung erloschen. 
"um Kaiserslautern ... am Hofe der Einsiedel genannt" SCHULTZ 1846. Von EMRIC H 
(brfl. 1969) bis etwa 1939 in nassen Bruchwiesen zw. Einsiedlerhof und Kindsbach 
mehrfach beobachtet; ob inzwi schen durch Baumaßnahmen vernichtet ? 

Standorte auf Buntsandstein 

"an einer li chten Stelle im Kirkeler W alde . .. mit Lys. IIIIIIIIIIIII . ! sehr selten" SCHULTZ 
1846. Verschollen. 
"zw . Kaiserslautern u. Landstuhl auf schlechten Wiesen . .. mit B olr. /lIllaria in Menge" 
SCHULTZ 1846: Wohl schon vor dem Kri eg durch Baumaßnahmen vernichtet. 

Bei der letzteren Angabe handelte es sich um einen der seltenen Fälle, in denen sich die 
LebensräulT!.e von Oph. /JII/g atllill und B otr. /lIlIaria überschneiden. Die N atternzunge scheint 
dabei der anpassungsfähigere Teil zu sein. Ihre Standortsskala reicht von sehr feucht bis 
trocken [14] ; im südlichen HamlOver besiedelt sie sogar extreme Trockenplätze. GRIMME 
vermutet als Ausgleich die Luftfeuchtigkeit im subatl. Klim a, was auch für Kaiserslautern 
zutreffen könnte, w o sogar Wahlellberg ia gedieh. 

Heute sind bei uns keine Buntsandstein-Standorte bekannt; wohl aber in den N-Vogesen. 
Bei Bitche stehen bis über 25 cm große Exemplare in einem mit toten Blättern bedeckten 
Abflußgraben neben der Bahnlinie [10]. 

Standorte auf Muschelkalk 

- beim Grünbacher Hof : SCHULTZ 1846 [40]. Standort heute unbekannt. 
- bei Böckweil er [40]: M ögli cherweise identisch mit dem heutigen Vorkommen in den 

Wi esen zw. B. u. Neualtheim. 
- Medelsheim [40] : Zu suchen wäre in den quelli gen Tälchen südlich des Orts. 
- W attweil er : EMRICH 1936. Einige Stücke am Rand der W olf sacht, zuletzt 1939 gesehen; 

wohl durch Straßenbau vernichtet (EMRICH brfl. 1969). 

b) N euere Lit eraturangaben und N eufunde : 

1. Bei H onzrath auf Muschelkalk, ca. 100 Expll. N ach Zerstörung eines anderen Vor-
kommens im Haustadter Tal das einzige im Saargau (HAFFNER mdl. 1969). 

All e anderen z. Z. bekaJUlten saarl. Standorte li egen im Bli esgau : 

2. Gebberg b. Fechingen [16] : obs. HAFFNER 1939. Mittl erer Musch'k. Kleiner Standort ; 
ob noch? 



3. Essigberg b. Fechingen [16] : obs. HAFFNER 1939. Mittlerer Muschelkalk in schwacher 
Hangneigung. Boden: Lehm mit kleineren Brocken von Oberem Muschelkalk (Solifluktion 
vom Birnberg); pH (Kel) 7,4; pH (H20) 7,9; Kalkgehalt 18 % (dolomitischer Kalk). 
Viele Hunderte Expll. auf einer größeren Fläche mit quelligen Stellen, aber meist in den 
wechselfeuchten Randbereichen. Meist große Stücke; Sporenreife Anfang Juli. Wenig 
Molinia. 

4. Beierwies zw. Fechingen u. Ensheim: obs. HARD. Mittlerer Muschelkalk in sehr 
schwacher Hangneigung. Boden: Steinfreier Ton; pH (Kel) 6,5; pH (H20) 7,2; Kalk-
gehalt 0 %. 
Hunderte von meist kleineren Expll. in der Nähe von quelligen Stellen. Hier wie am 
Essigberg sind in der Trockenperiode im Juni-Juli 1964 sämtliche Blätter vor der Sporen-
reife abgestorben. - Mitte August 1969 noch Nachzügler mit reifenden Sporen. - Diesen 
Standcrt hat SAUER [341 soziologisch u. ökologisch ausflihrIich behandelt und mit anderen 
verglichen. 

5. Kulturwiese auf dem Birnberg-Plateau bei Fechingen: obs. HAMMANN 1967. Dünne 
Höhenlehmdecke auf Oberem Muschelkalk. Von NW nach SE steigt mit zunehmender 
Trockenheit der Steingehalt des Bodens, und im gleichen Maß klingt das Natternzungcn-
Vorkommen aus. Im SE gedeihen einige schöne Expll. nur noch in der Feuchtigkeit eines 
Bombentrichters. Die Feuchtigkeit im N der einschürigen Wiese (und dem anschließenden 
lückigen Fichtenbestand mit viel Kohldisteln) scheint ausschließlich aus Niederschlägen 
zu stammen. In regenarmen Sommerwochen trocknet der Standort deshalb stark aus; 
Trockenrisse bis 30 cm Tiefe. Die Fläche zieht sich von der Kammlinie des Berges etwas 
den NE-Abhang hinab und ist leicht gewölbt. - Bodenproben: 

Wiesenteil Natternz. pH (Kel) pH (H2O) Kalkgehalt 

NW wechselfeucht viele 5,4 6,2 O°,i . 0 

NE 'I' viele 6,2 6,7 0 % 
S trocken keine 7,3 7,9 2 % 

Bis jetzt reichstes Vorkommen im Saarland: Tausende. Eine Teilzählung ergab 1969 eine 
Fertilität von etwa 1/4 der Pflanzen. Die unterschiedliche Bodenfeuchtigkeit innerhalb 
des Standorts hatte keinen Einfluß auf die Ausbildung des sporangien tragenden Blatteils. 
- Begleitpflanzen sind z. B.: 

Trifolilllll call1pestre 
Agrilllol/.ia ellpatoria 
Cirsilllll acallie 
Orchis Illorio (wenige) 
LeontodoH hispidlls 
Trifolilllll pratense 
Centallrea jacea 
Prllnella vlIlgaris 

Plantago lanceolata 
Vicia cracca 
Leucanthellllllll vIIIgare 
Lotlls corniC/llallls 
DallC//s carola 
S i/aulIl si/alls 
Eqllisetlllll arvense 
LeontodoH alltlllllrla/is 

Also meist Arten der Fettwiese, aber auch einige der Magerwiese. 

6. "Am Kappelberg" S Fechingen: obs. HARD. Quellige Stelle in einer Wiese. Kleines 
Vorkommen; ob noch? 

7. E Auersm.acher: obs. J. GÖRGEN. Waldwege im nördlichen Mühlenwald, mit Epipactis 
paillstris u. GYIII/I.admia conopsea. 

8. N ]ungenwald b. Habkirchen: obs. SAUER. Oberer Muschelkalk in schwacher Hang-
neigung. 100-200 Stück in teilweise gemähten Sauerwiesen im Bereich flächiger Bach-
quellen. 19691 Expl. der monstr. adlliterilllllll FREIBG.: Unter der normalen Sporangienähre 29 
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Abb. 1: OpliioglosSll1II IJIlIgatll11l 111. adlll rerilllfi// FREIßG. 
N Jungenwald b. H abkirchen. Juli 1969 
( x 'I, ) 

noch 1 kleinere (Abb. 1). WOLF [51] hält solche Abweichungen in Anl ehnung an TROLL 
für "intra laminare Peltati onen". - Begleiter z. B.: 

Rhil/alltJIlI S I/Iillor Cirsi lllll oleraCe/lll1 
Pnlll.ella vlIlgaris Cirsilllll 01. x amllie 
ColchiwIII alltllll"wl e jllllW S 4f"51S 
Lotus comiwlatlls Silmllll silall s 
Carex Jlacca Poterilllll sa/Iglli sorba 

9. "Hardter Eck bei Bebelsheim" obs. HARD 1964: wohl feuchte Wiesen zwischen diesen 
beiden Lokalitäten. 

10. Hardtberg b. Gersheim: obs. WOLFF 1965. Oberer Muschelkalk in sehr schwacher 
Hangneigung. Boden: Steinfreier Lehm; pH (Kel) 5,9; pH (H20) 6,7; Kalkgehalt 0%. 
Hunderte von ExplL rund um einen Quellsumpf, in dem vor allem Großseggen, jIlIlW S-
Arten, Eriophonllll latifolilllll! , Eqlli setlllll JI"viatil e, E. pall1stre, Dactylorrhiz a lIIajali s, D. incamata 
und Sträucher stehen. Am SW-Rand gedeihen wahre Riesenblätter der Natt. mit lanzettli chem 
Sterilteil ; sie waren Mitt e Juli 1969 bereits völli g verschwunden, während in den übrigen 
Randlagen sich die Blätter z. T. bis in den August grün erhielten, ohne daß Begleitflora 
oder Boden eine größere Feuchtigkeit erkennen li eßen. Im NE 1 ExpL mit doppeltem 
Fertilt eil : Stiele verwachsen bis 1 cm unter den gleichgroßen Ähren (m. distachill'" JUNGE). 
- Eine Teilzählung im Juli 1969 ergab eine Fertilit ät von ca. der H älfte der Pflanzen. 
Sporenreife Ende Juni bis Ende Juli. Die Begleitflora wechselt je nach Lage des Rand-
streif ens; z. B.: 

Eqlli setlllll JI"viatile 
Ellpatorill'" canHabill", 
Lathyrlls pratellsis 
Centallrea jacea 
Cirsilllll paillstre 
ColchiwlIl allt lllllll .ale 

jllllCll S 4fll sll s 
Rhill.aHthlls serotil1U S 
Eqlli setlllll paillstre 
Cirs;' 1I11 oieracelllll 
Carex Jlacca 
Agrilll oHia ellpatoria 



11. Zw. Breitfurt u. Kahlenbergerhof: Feuchte Wi esenstell e, wohl auf Mitt!. Muschelkalk; 
etwa 50 Expll. 

12. Wiesen zwischen Böckweiler u. Neualtheim : W ohl Mitt!. Musch. 

13. Böckweiler W ald, beim ehem. Alexanderturm: obs. L. MÜLL ER/SAUER/W OLFF. 
Steinfreier Höhenlehm auf Ob. Museh. ; fast eben. 
2 Standorte in einem geschlossenen Stieleichen-Hainbuchenwald: 

'69 Expll. 

a) 33 
b) CJ. 150 

'69 Fertilität pH (K CI) 

5,8 
5,7 

Deckung der Krautschicht bei (a): 50 %; bei (b) : 20 %. 
Begleiter sind: 

Ca rex sylvafica 
Viola reichenbach iana 
Polygonaflllli IIIlIlfijlOrIllII 
Prilllllia elafior (reichlich) 
Veronica o)Jicinalis (wenig) 

Fagetalia-
OC 

Säurezeiger 

6,6 
6,3 

Kalkgehalt 

0 0 ' 10 
0 0 ' 10 

14. Ballweiler W ald: obs. L. MÜLLER. N ach mdl. Mitt. d. Finders enthält der Wald 
mehrere Standorte, die tcilw eise rückläufig sind. In einzelnen Jahren waren manche rein 
steril (infolge Trockenheit?). Gern mit Eschen. 

Teilstandort Kappelwald: Boden : Steinfreier Lehm auf Oberem Muschelkalk; fast eben. 
2 Proben: pH (KCI) 5,3 bzw. 5,4; pH (J-:T20) 6,1; Kalkgehalt 0 %. 
Geschlossener Stieleichen-Hainbuchen-Eschenwald. Die Natternzungen stehen auch hier, w ie 
im Böckweil er W ald, meist in reinen Gruppen. Einzelne bestehen aus vielen, sehr kleinen, 
sterilen Blättern. 1969 ca. 250 Expll., davon etwa 1/8 fertil. Begleiter: 

Strauchschicht, Deckung 10 %: 
Crafaeglls laelJigafa 
Fraxinlls excelsior 
Hedera heli x 
Qll erws robur 
Carpinlls beflilli s 
Rosa a/'/Je/Isis 

Krautschicht, Deckung 30 %: 
i\!lyceli s IlIlIrali s 
Hieracilllli sylvafiwllI 
Polygollaflllli IIIlIlfijlOrIllI1 
Prilllllia elafior 
V iala reichenbachiana 
Carex syll Jafi ca 
Verolli ca officillalis 
Fragtl/' ia vesca 

Querco-
Fagetea-K C 

Fagetalia-
OC 

Säurezeiger; Qu .rcion, Fagion etc. 
Epil ob.-angust.-OC 

Die Standorte 13 u. 14 widersprechen der Bezeiclmung der Natternzunge als 
Lichtpflanze l28) so sehr, daß vergleichende Lichtmessungen mit einem Fotobeli chtungs-
messer vorgenommen w urden. Jeder LUX-Wcrt ist ein Durchschnitt aus mehrercn M cs-
sungen, die glcichmäßig über den jeweiligcn Standort vcrteilt wurdcn. Natürli ch haben die 
Zahlcn nur relativen Wert, bczogen auf die gleichzcitige Lichtintcnsität auf freicm Feld. 31 
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Standort LUX freies Feld, im Handschatten freies Feld, in der Sonne 

13a 2200 1/9 von 19 000 LUX bzw. J / 45 von 100000 LUX 
13b 1300 J / 15 von 19000 LUX bzw. 1 / 75 von 100000 LUX 
14 800 1/ 15 von 12700 LUX bzw. J / 60 von 51000 LUX 

Eine Natternzunge unserer Waldstandorte muß also durchschnittlich mit 1/ 60 des Lichts 
auskommen, das eine freistehende Pflanze in der Wiese zur Verfügung hat; j edenfall s im 
Juli-August. Entsprechend li egt auch die Spcrenreife Ende Juli um. etwa 3 Wochen später 
als in den Wiesen. Die Blätter verfaulen Anfang August in grünlichem Zustand, während 
sie in den Wiesen meist Ende Juli vergilben und sich dadurch endlich vom Grlin der 
übrigen Kräuter abheben. 
In der Literatur findet man nur wenig Hinweise auf Wald-Standcrte: [26], [24], [23] ; 
Bruchwälder: [1], [7]. Ob aber geschlossene Wälder' 
Bisher scheint noch niemand der Ursache der wechseL1den Fertilität der Natternzungen-
Bestände nachgegangen zu sein. An unseren Walc'standorten li egt sie offenbar niedriger 
als in den Wiesen. Daß der Prozentsatz mit den Jahren schwankt, läßt zunächst einen 
Einfluß des Klimas, vor all em der Niederschläge, im Frühjahr oder im Jahr zuvor 
vermuten. W enn DÖLL jedoch an den B lattanlagen von 3 zukünftigen Jahren bereits die 
Sporangienähren ausdiff erenziert gefunden hat [51], so dürfte diese Erklärung ausscheiden. 
Allenfalls müßte man den Einfluß des wechselnden Klimas mindestens 3 Jahre zurück-
verlegen. Daß bei Trockenheit nur die ohne Sporangienähre angelegten B lätter die Erde 
durchstoßen, ist auch nicht anzunehmen, delU1 sie sind im Durchschnitt schwächer als die 
ferti len. 
Nur durch die reiche Erutknospenbildung kommt OphioglosslIlII vll lga!1I1I1 überhaupt häufig 
ohne Sporenbildung aus. Die Waldstandorte sind aber wohl ökologisch doch nicht so 
günstig, was sich negativ auf die Sporenbildung auswirken dürfte: Licht- und Wasser-
versorgung sind geringer als in den Wiesen. Dies wären also dauernd w irkende Umwelt-
einflüsse. 
Die W aldstandorte haben noch gezeigt (wohl wegen ihrer besseren Übersichtli chkeit), 
daß manche Rhizome 2blättrig sind (steril und/oder fertil ); ein verzweigtes Rhizom trug 
sogar 3 (steril e) Blätter. Verzweigte Rhizome und Mehrblättrigkeit gelten cei der Stamm-
form als selten. Mehrere Blätter sind nur die Regel bei der var. polyphyl/a A. Br. (= o. azo-
riCl/I/I PRESL), die jedoch im Ganzen viel kleiner ist und meist spitze Sterilteile hat. Außer-
halb des atl antischen Bereichs wurde sie bis jetzt nur aus Nordmähren bekannt [24]. 
OBERDORFER gibt die Natternzunge als Molini on-V C an. Die saarl ändischen Standorte 
zeigen jedoch nur schwach ausgebildete Molini eten sowie verwandte oder ganz andere 
Gesell schaften. 
Ergebnis der Bodenuntersuchungen: Von 9 Proben bzw. 6 Standorten enthielt nur eine 
Kalk und war schwach basisch. Alle anderen reagierten schwach bis mäßig sauer (6,5 bis 
5,3; bzw. 6,6 bis 5,4, wenn man bei den Waldböden den pH (H20) einsetzt). Die Art hat 
also bei uns ihr Optimum in entkalkten, sauren Lehmböden. 

Vergleicht man die früheren mit dell heutigen Vorkommen, so haben sich zwar lokale 
Verschiebungen ergeben. Im. Ganzen ist die Art jedoch heute eher häufiger als früher; 
vielleicht wurden aber auch nur ihre Biotope besser bearbeitet. - Die Höhenlage der 
gegenwärtigen Fundorte beträgt zw. 240 u. 400 m NN. 
Zum Abschluß noch ein Blick auf die Verbreitung in den angrenzenden Regionen: 

Lothringen: Im Keupergebiet auf staunassen Böden häufiger (HAFFNER mdl. 1969); 
Hunsrück: keine Standorte bekannt (PEITZ brfl. 1969); 
Mittl ere Pfalz: sehr selten; z. B. Wiesen des Spendeltals im Donnersberg (HAlL ER 
brfl. 1969); 
Vorderpfalz (Rheinebene) : ziemli ch häufi g, al:er abnehmend ([51] p. 153); 

- Elsaß (Rheinebene u. Vorhügcl): nicht selten [21]. 



BOlrychil/1I1 I/maria Sw. 

Florcnclement in Europa : no-pralp [28] ; 

All gemeinc Vcrbrcitung (s. Karten [19] , [25]): 

In fast ganz Europa (seltcn in SW-Frank rcich, Spanien, Ungarn u. Lappland) ; Grönland, 
Kanada, v. NW-USA bis Al aska, Japan, Sibiricn, N-Indicn, Kaukasus; S-Argcntinien, 
S-Australi en: Di sjunktes Arcal. 

Regionale Verbrcitung : 

a) Ält crc Lit eraturangaben: 

- Lcbach [1]: vcrscholl en. 
- W adcrn ([36] nach ANDRES) : verscholl en. 
- Hunschcidcr Moor b. Saarhölzbach [15]: 1936 vernichtet. 

Allc andcren Angabcn betrcff en den Raum zwischcn Saarbrückcn und Kaiscrslautcrn. Die 
ältcstc und ausführli chstc Zusammcnstellung gab SCHULTZ 1846 : 

" . . . zwischcn dcm Hardtgcbirgc u. dcm Saarthalc an vi clen Orten, z. B. Kaiserslautcrn, 
Homburg, Zwcibrückcn, Limbaeh, Kirkcl; zw . Homburg, N cunkirchcn und Saarbrücken, 
z.B. Bicbcrbach, Fuß des Buttcrbcrgs, Rohrbachcr Glashüttc; zw. Blicskastel u. Sbr., bes. 
bei dcr Ommcrshcimer Zi egclhütte ... " . 

In Lokalfl oren findcn sich spätcr noch folgende Angaben: 

- TRUTZER 1877 für Kaiscrslautcrn: "ziemli ch häufig; Vogelwoog bis Vogelwch, 
Li chtenbruch u. a. 0."; 

- TRUTZER 1895 für Zwcibrückcn : " Selten. Gaisbachtal, Homburg bis Mühlbach, 
Erbach bis Sanddorf u.a."; im N achtrag 1904: "zw. Bli eskastel und Al schbach": 
heute verscholl en ; 

- WEYLAND 1929 kcnnt noch mchrcrc Stellen zw. Einsiedlerhof und Landstuhl; 
- EMRICH 1936 für Zwcibrücken: nur zwischen Tschiffli ck und Contwig. Dort zuletzt 

1938 gesehen (EMRICH brfl. 1969) : Erloschen. 

Der letz tc mdl. übcrlieferte Standort beim Geistkircherhof ist seit ctwa 1951 erl oschen 
(BARTH-MERCKER mdl.). Er wurde seitdem von mehrercn Botanikcrn immer wi cdcr 
gründlich durchsucht, aber ohne Erfolg. Di c Mondraute hat dort ein Beispiel der morpholo-
gischcn Variationsbrcite dcr mcisten Ophioglossaceen gegcbcn. So kamcn dort fo lgcnde 
Formcn vo r [50] : 

f. slIvin cisl/l// ROEP. (Fiedcrn kurz cin gcschnittcn) 
- sbf. ol/all/II/ MILDE (Stcrilt eil mit cif örmigem U111riß); M onstrositätcn: 

Gruppe Ferlil escet1s WIRTGEN (cinzclnc Sporangicn am Rand steriler Ficdern) 
Gruppe Triparlil/ lI l/ WIRTGEN (untcrstc Ficdcrn vergrößcrt und lang gcstielt) 
Gruppc Sleril escetls WIRTGEN (fcrtile Abschnittc sprciti g verbrcitcrt u. am Rand 
Sporangicn tragcnd). 

L. MÜLLER (mdl.) konntc dort frühcr bis zu 50 Expll. zählen. 

Und was ist aus dcn übrigcn Fundplätzcn gcwordcn ' Di c lctztcn Angabcn vcrdankc ich 
Herrn EMRICH (brfl. 1969) : 

Zw. Homburg u. Sanddorf zulctzt 1948 gcschcn ; inzwischcn durch Häuserbau vcr-
nichtct. 
Dünc beim Einsicdlerhof, mit PlIl salilla , A moseris( !) u. Alll ellll aria ; inzwischen cingc-
cbnet. 
Beim Einsicdlerhof noch wciterc Standorte, z. B. Straßc nach W cil crbach, im Bruch ; 
Fuß dcr Ruinc Pcrlcnburg. O b noch ' 

- W aldstraßc E chcm. Entcrswcilerhof; in H öhc dcr Ruinc Beil stcin. Zuletzt gcschcn 
ctwa 1948. O b noch ' 

Im Saarl and dürftcn also alle bishcri gcn Standortc crl oschen scin. 33 
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Für den Raum Kaiscrslautern-Landstuhl li cgcn seit 1948 keine Bcstätigungcn mehr vor. 
Das könntc viclleicht auch mit dcr Tatsachc zusJmmcnhängen, daß die wenigcn Floristcn, 
dic cs noch gibt, sich im M ai-Juni vor all cm auf dic Orchideen konzcntriercn. Trotzdcm 
ist cin cnormer Rückgang diescr Art in unscrcm Gebict nicht zu bczweifcln. Dafür schc 
ich zwei Gründe: 1. cincn anthropogcnen und 2. einen klimatischcn. 

(1) Das Gcl:i ct zwischcn Kaiserslautcrn u. Saarbrücken ist durch cinc von dcr Topographic 
vorgezeichncte geradc Linie vcrbundcn: Die Wcstpfälzischc Moornicdcrung, ihrc Ausläufcr 
bis Rohrbach und das Scheidtcrbachtal. Durch dic übcrwicgcnd cbcne Lagc cignct es sich 
ideal fLir V crkehrsvcrbindungcn, Industri cansiedlung und W ohnungsbau. Auff orstung 
und intensivcre landw irtschaftli chc Nutzung (die M ondraute ist düngcrfeindlich!) tatcn cin 
übriges, um die Silikattrockenrascn in wcit stärkcrcm M aße zurückzudrängcn als dic 
Kalktrockcnrascn der Gaue. So wurde der M ondrautc dcr größtc Tci l ihres Lcbensraums 
gcnommcn. 

(2) TRUTZER ([44] Vorw.) w undert sich übcr den rapidcn Rückgang der einst bei Kaiscrs-
lautem häufi gen Arcfosfaphylos II va lI/'Si ([arkt-]no-pralp) und PlIlsafi/la l/ema lis (pralp-no 
[- kont]), "ohne daß wir im Standc wären, eincn stichhalti gen Grund in der Vcränderung 
dcr äußercn Verhältnisse anzugcbcn". 1929 [27] sind sic bercits ausgcstorbcn. - SCH UL TZ 
[40] gibt für die Nordvogescn an: PlIlsafi /la l/ernolis: "zu Tauscndcn"; PlIlsafilla ,mlgar is 

(gcmäß-kont): "so häufi g, daß sic auf mchrcrc Stundcn we;t all c dürre, ungcbaute sandigc 
Stcllcn bedcckt"; Botr. Irmaria: " um Bitsch schr gcmcin". Heutc sind davon nur noch 
kläglichc Rcste übrig. - BERTSCH [3] bcschreibt mchrcre w ürttcm.bergische Fundplätzc 
von Botr. Irll1aria , die sich in dcn letzten 100 Jahren von massenhaftem Vorkommen bis 
zum völligen Erlöschen zurückentwickelt habcn. - Selbst wenn man dic üblichc Reduzierung 
durch Kulturmaßnahmcn und cgoisti sche Gartcn- und Herbarbcsit zcr hoch in Rechnung 
stcllt, gcnügt sic nicht, um in diescn Fällen dcn Rückgang nordischcr, kontincntalcr und prä-
alpincr Artcn hinreichcnd zu erklärcn. 

Auf der andcren Seite wird eine Zunahmc von subatl. u. smed. Arten beobachtet. Ophrys 

.{licifiora wird 1863 [41] in unsercm R3um nur für Zweibrücken, und zwar als "schr selten" 
angcgeben; RUPPERT findet sic in den 30cr Jahren immcr noch scltcn. Heutc kann man 
sic bci uns schon als rccht verbreitet ansehcn. - HilllOHfoglosSlIl1I ist crst 1915 aus W bci 
uns cingewandert ; Aceras wurde 1916 erstmals im ehcm. prcußischcn Teil dcs Saarlandcs 
nachgcwiescn [33] . Dabci ist zu bcdcnken, daß der potcntielle Lcbcnsraum für diesc Artcn 
cher ab- als zugenommen hat. 

Zum Klima sclbst: Ältcre Menschen berichtcn übereinstimmend, daß in ihrcr Jugcnd dic 
Winter kältcr und dic Sommcr heißer warcn; dies cntspricht eincm kontinental becin-
f1ußtcn Klima. Seit Endc des 19. Jhdts. sctzt in dcn Alpcn cin Gletschcrrückgang cin 
([42] p.179). Dic Gletschcr von Argcntieres und Bossons (Mont-Bl anc-M assiv) zeigen dies 
bcsondcrs cindrucksvoll ; seit etwa 1920 ist dcr Rückzug dort besondcrs stark . 

E. MÜLLER [27] schrcibt für Kaiserslauterns Umgcbung: "Eincm unvcrkennbarcn 
Rückgang alpiner, montaner u. borealer. .. Pflanzen stcht gegenübcr cin ... langsamcs ... 
Vordringcn wärmeli cbcnder Arten, eine Tatsache, die ihrc Erklärung findct nicht nur. .. 
in der fortschreitenden Kultivierung der wcstpfälz. M oorniederung, sondcrn auch in dcr 
scit Mitt c dcs vorigcn Jhdts. . .. bcobachtctcn zunchmcnden Mild crung unsercs Klimas 
und ... Wandlung zu cincm mchr atl antischcn." 

In dieses Bild paßt dcr Rückgang dcr in kühlem Klima am konkurrcnzkräftigstcn M ond-
rautc zwanglos hincin. 

b) Neufundc: 

1. Nachdcm hier scit 20 Jahrcn kcine Mondraute mchr gesehen wurde, war die Frcudc 
groß, als Ch. BRÜTTING 1968 im Königsbruch bci Homburg eine Gruppc von ca. 
25 Stück cntdcckte; 1969 waren cs ctwa 15 (Abb. 2). Bodcn: Torf/Sand-Gemisch (Grabcn-
aushub); pH (KCI) 3,9; Kalkgehalt 0 %. 



Abb. 2: Botr)'cliilllll I I/Jlaria 
Königsbrllch b. H ombllr g, 21. 6. 1969 

( x %) 

Bcgleitpflanzen in dcm schmalen Strcifen Trockenrascn sind (geordnct nach abnehmcnder 
Häufigkcit als Bcglciter): 

Festllca ol/illa 
FestIlw rttbra 
A I/el/.ell a (Iexuosa 
Agrostis tCHlli s 
Call1panllia rotllnd!f'olia 
Potelltilla aeeta 
Ellphorbia cyporissias 
1'llYlIIlI S serpyllll/ll 
Polygalo /J/Ilgaris 

ssp. oxyptera 
HyperiCIIlI1 pe/foratlllll 

Hieracilllll laCIJ igotlll1l 
Dallthollia deCIIlllbm s 
Sax!Faga grOlllllata 
Nardlls stricta 
Hieracilllll pilosella 
Call1llla II//Igaris 
V iola ri l/ illiOlra 
Cerostilllllj 'olltoll .1I111 
Lll z llia eOlllpestris 
PIOIltago lall eealata 
Molillia wemlea 

Pflanzengcographisch übcrwicgt also das no-euras-subozcan Florcnelcmcnt; dazu kommen 
cinige Subatl antikcr. Soziologisch paßt dic Mondrautc als N ardctalia-OC [281 gut zu diescn 
N ardo-Callunetca-Artcn. Di c 3 Molini o-Arrhcnathcrctca-Artcn mögcn aus dcr bcnachbarten 
Kulturwi csc stammcn, in dic auch 1 Stück dcr Mondrautcn gcwandcrt ist. 

Di c Formcnvariabilität ist hicr gcring. 1 Stück trug cincn doppeltcn Fcrtiltcil (Gruppc 
Fllrcatlllll WIRTGEN), d. h . 2 glcich großc Sporangicnrispcn. WOLF [51] sicht darin cin 
Wicderauftrctcn dcr Dichotomic als Vorstufc dcr jctzt bci dcn Mondrautcn vorli cgcndcn 
sympodialcn Verzwcigung. - Manche Ficdcrn sind zwar unrcgelmäßig gekerbt, abcr zur 
f. sllbillci slllll reicht cs nicht. Dcr Stcriltcil sctzt am Stiel weit untcr der Mittc bis ctwas übcr 
dcr Mittc (selten) an. Eini gc Excmplare sind nur 1-2 Clll hoch ; dcr Durchschnitt Ii cgt bei 
10 cm. Sporcnrcifc: Juni. 

2. Nach öftcrem, mühsamcm Suchcn konntc ich 1969 eincn 2. Fundplatz ausmachen, 
cbcnfall s im Königsbruch. 40 Excmplare. Boden: Torf ; pH (KCI) 4,4; Kalkgchalt 0 %. 35 
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Beg1eitflora z. B . (geordnet wie oben) : 

FestIlw o/Jina 
Calhll1a Il/dgaris 
Achill ea lIIill golilll/l 
Lotlls I/Iiginosll s 
Hieraciltll/ laelJigatltll/ 
Agrostis tCllllis 

N ur vereinzelt als Eegleiter: 
SlI a isa pratensis 
Hieraciltlll pilosella 
Diantl'lllS deltoides. 

Potentilla erecta 
Rlllllex acetosella 
Platanthera bi{olia 
Molillia caendea 
PopldllS frelllllia (sehr kleine) 
Polygala Imlgaris ssp. oxypfera 

Also auch hier überwiegend no-euras-subozean Arten, und ganz untergeordnet folgen 
2-3 Subatlantiker. Auch gehören wieder nur 3 Arten nicht ins Nardo-Callunetea. 

Das Gelände ist sehr schwach geneigt und w ird nach unten allmähli ch feuchter. Die 
Flora zieht jedoch eine scharfe Grenze. Die unterhalb stehende Artengruppe besteht 
z.B. aus Becherflechten, Polytrieltltll/ affe/lll atl/ ll/ , PediCl/laris syl /Jatica, Polygala serpyllifolia u. 
Sali x atlrita; hier kommen keine Mondrauten mehr vor. 

Merpho lcgisch sind die Blätter recht einheitli ch. Fiedern ganzrandig. Mindesthöhe 2 cm, 
davon 2 Expll. ohne Spcrangienrispe: sehr seltene Fernl. (Gruppe Depatlperatllill WIRTGEN). 
M aximale H öhe 20 cm; I:eide Extreme stecken in dichten Call1llla-Poistern. 

3. In der Nähe des 2. Standorts fand ich 1969 5 weitere Exemplare in einem Borstgras-
Bestand. Boden: 0-12 cm: Torf, darunter: h'brn lehm. Sand. pH (KCI) des Torfs 4,7; Kalk-
gehalt 0 %. (Die Proben am 1. u. 2. Standort w urden bis in 17 cm T iefe entnommen.) 

Das Auffinden weiterer Vorkommen ist zu erwarten! 

Die Bodenreaktion an den 3 Standorten ist als sehr stark bis stark sauer zu bezeichnen 
(3,9 bis 4,7). - Die Fiedern all er Blätter überdeckten sich nicht. Die Begleitflora war 
sehr dicht (Deckung 90-100 %) und z. T. im Sommer sehr hoch. 

Während Anfang August 1969 die Blätter an den Standorten 2 u. 3 noch grün bis 
gelbgrün waren, fand sich beim 1. keine Spur mehr davon. Hier war der Boden wesentlich 
trockener. All e Fundplätze dürften jedoch zu SCHULTZs Zeiten noch so feucht gewesen 
sein, daß keine M ondrauten gedeihen konnten. Es handelt sich also sehr wahrscheinli ch 
um neue Vorkommen, die erst durch das starke Absinken des Grundwasserspiegels im 
Königsbruch (vor all em durch Trinkwasserbrunnen) möglich geworden sind. 

Das Königsbruch li egt bei etwa 240 ll1. NN. Es ist der westlichste Teil der W estpfälz. M oor-
niederung, deren Mitt elteil (das LandstuhIer Bruch) sich dadurch auszeichnet, daß selbst 
in den Sommermonaten mit Nachtfrösten gerechnet werden muß [47]. Wenn auch fürs 
Königsbruch noch keine M eßreihen vorzuliegen scheinen, so ist doch sehr wahrscheinli ch, 
daß es ebenfall s ein relativ kaltes Mikroklima hat und deshalb zu einem Refugium nordi-
scher Pflanzen geworden ist. 

Zum Schluß die mir bekannt gewordenen Vorkomlr.en rund um das Saarland: 

Untere Saar: Eiderberg bei Freudenburg ; 7- 8 Expll. auf neutral- bis schwach saurem 
Muschelkalkboden (HAFFNER mdl. 1969); 

Hunsrück: 
Zw. Buhlenberg u. Rinsenberg: obs. REICHERT (mdl.); 
Sargenroth (Krs. Simmern): obs. SCHA UDER [36J, mit Orchis II/orio, Dactylorrhiz a 
lIIajalis, Coelogl. /Jiride, Listera 0/1., PlatantiI. b({olia u.a. auf Tonschiefer; 1961 6 Expll. 
1969 3 Expll. (PEITZ brfl. 1969); 
Dörrebach : 6 Expll. , bis '67 gesehen, Begleiter u. Boden ähnlich vor. (PEITZ brfl. 
1969); 



Abb. 3: BOIT}'chi JI IJ/ lIl(/tricnri(/efoli lJ I11 
Königsbrllch b. Hombllr g, 27. 6. 1969 
( x %) 

Mittl ere Pfalz: 
- Donnersberg : obs. LA UER (mdl.); 

Abb. 4: ßorTycltilf1ll IJ/(/lri caT i(/e!oli lllll 
Königsbrllch b. Hombllr g, 21. 6. 1969 
( x 1) 

- Eppenbrunn, Richtung Grenze: zuletzt 1966 beobachtet; selten, auf dürren Triften 
(EMRICH brfl. 1969); wohl SCHULTZscher Standort; 

N -V ogesen : 
- Wissembourg: SCHULTZ 1863 "Tausende"; erst neuerdings w iedergefunden von 

RIEBER (wieviele?) ; 
- Bitche: SCHULTZ 1846 "sehr gemein"; in guten Jahren noch bis 70 Stück [10]; 
- Neudcrfel, Neunhoffen [10]; Schwangerbach, Petit-Wingen [21]: all e obs. ENGEL. 

Auch in den übrigen Vogesen zerstreut. Wohl verbreiteter als vermutet. 

Botrycili/lill II/atricariarjoli/ll/l (Retz.) A. Br. 

Florenelement in Europa: 

no(kollt), circ [28] ; alpi sch-carp-herc-sund-balt [25]. 

Verbreitung in Europa: s. Abb. 5; außerhalb Europas (s. Karte [18]): 
Von Neufundland bis zum Lake Superior, Colorado (ssp. ilesperi/ll//II), Patagonien (ssp. 
patagolli ra) : Disjunktes Areal. 

Am 21. 6. 1969 stellt e ich 1 Expl. am Rande des Standorts 1 von Botr. I/I/laria 
fest: Erstfund für das Saarland (Abb. 3 u. 4). Die Pflanze unterscheidet sich eindeutig 
von den benachbarten I/II/a/'io: Sterilteil in 4/5 der Stielhöhe inseriert; Sporangienrispe klein, 
den Sterilteil kaum überragend; sterile Fiedern länger als breit, z. T. parallclnervig; gemein-
samer Stiel relativ dick. - Höhe 10,5 cm. Auf einer Sei te fehlen die beiden unteren 
Fiedern; ein brauner Streifen an der Mitt elri ppe läßt auf T ierfraß schli eßen. Die Sporenreifc 37 



wäre normalerweise Ende Juni erf olgt (A bb. 4). Suchende Botaniker haben die Pflanze 
jedoch bald umgeknickt, so daß eine Art Notreife erfolgte (Abb. 3, mit Festllca-Halm 
aufgerichtet). Nach wenigen Tagen war das Blatt völli g abgestorben. 

Diese sehr seltene Art tritt oft in Einzelexemplaren und meist innerhalb von hmaria-
Beständen auf [26) [24) [53). Die Pflanze im Königsbruch steht der var. slIbintegra MILDE 
näher als dem Typus; dementsprechend ist bei den Fiedern die Mittclrippe nur angedeutet. 
LUERSSEN vermutet in dieser Form z. T. Jugendstadien. Ob dies hier zutrifft, zeigt hoffent-
li ch die Zukunft. Umriß und Einsclmitte der Fiedern entsprechen der Fig. 180a bzw. 
b in LUERSSEN und dem Foto in RASBACH. - Die Pflanze steht an der Grenze des 
M agerrasens zur einschürigen Kulturwiese. Boden u. Begleiter s. Illnaria 1. 

Dieser Fund gab Anlaß, das europäische Teilareal der Art in einer Karte neu festzulegen 
(Abb. 5). Die westlichsten Vorkommen stammen meist aus neuerer Literatur und werden 
einzeln erwähnt. 

Grundlage waren die Karten von H ULTEN 1950 u. 1958. Letztere litt durch die starke 
Vergrößerung naturgemäß an Genauigkeit . Dieser Nachteil sowie die Lücken, vor allem 
zw. Eibe und Memcl, wurden durch die reichen Angaben in LUERSSEN ausgegli chen. 
Dazu kamen die bei HEGI [52) und den neueren Autoren. - Bei Angaben aus dem vorigen 
Jhdt. ist zu bedenken, daß ver allem aufgrund der verwickelten Synonynue Irrtümer 
vorli egen kÖlmen. 

(1) Lac de St-Front (Haute-Loire) l6): verschollen; 

(2) Gorges d'Arzon (Haute-Loire) [6) : verschollen; 

(3) M ont Pilat (Loire) [6) : verscholl en; 

4. Pralognan (Vanoise-Massiv): obs. DA VID u. BERTHET 1960 [2]. 18 Expll. auf 
quarzitischem Hangschutt in 1580 m NN, ZLlS. mit B. IlIlIaria in ILi ckiger Krautschicht. 
Meist älmlich Fig. 180 b LUERSSEN. 

(5) Argentieres b. Chamonix: obs. PAYOT 1860 ([2) u. ENGEL brfl.). Auf der Endmoräne 
des Gletschers ZLlS. mit B. lallceo latlllll. Der Gletscherrückzug hatte eine natürliche Bewaldung 
der M oräne ZLlr Folge; dadurch erl osch der Standort. 

(6) Grd. Ballon, M olkenrain, Roßberg, Lauehen (Hochvogesen) l12) l10): verschollen; 

(7) Gerardmer, Hohneck, Tanet (Vogesen) [12): verschollen; 

(8) Bruyeres (u. " A vizon": wohl Berg Avison b. Bruyeres) 
(Westvogesen) [12): verscholl en; 

(9) Wissembourg SCHULTZ 1863: ,,2 Expll. unter tausenden von IlIlIaria": verschollen; 

10. Bitehe (SCHULTZ 1863: "H underte ... an mehr als 10 Standorten"; [10)) und Neudörfcl 
(l10): 19603 Expll.). Seit SCHULTZ hat erst WALTER 1930 wieder 1 Stück auf dem 
Schießplatz gefunden. Dann blieb der Fundert w ieder unbekannt, bis ENGEL u. KAPP 
1957 ca. 12 Pflanzen fanden; 1958: fast 70; 1959: ca. 60; 1960: ca. 20. Später 
<lbnehmend; z.B. 1968 nur 2 Stück (ENGEL brfl.). Immer zus. mit IlIlIaria; M agerrasen 
m. F. o/Jilla (Mittl. Buntsandstein). 

Alle Standorte in F auf Silikatboden. Die um Bitehe und bei Pralognan sind die einzigen 
derzeit bekannten in F. 

(11) Eppenbrunn SCHULTZ 1846: "selten". Seither verschollen; an der vermutli chen Stelle 
nur noch IlIlIaria (s. d.) ; 

12. Homburg: Neufund, s. oben; 

13. Je 1 Expl. beim Hofsgrund u. am Feldsee (S-Schwarzwald) l3), ob noch' S Feldberg 
(BRÜTTIN G mdl.); 

38 (14) Baiersbronn (N-Schw<lrzwald) l28]: ob noch' 



-Q' 
v 

＼ ｜ ｾ＠
' \ 

Ａ ｾ＠ ........ : 

Abb. 5: Arealkarte von ßOlrrchit/1II IIlnlri cariaefoli lfJII in Eur opa (Verändert nach H ULTEN 1950 LI. 1958) 
( ): Nach 1945 nicht mehr nachgewiesen 

(15) Mari aberg b. Gaml1lertingen (Schwäb. Alb) [3]: obs. KRAUSS 1900 1 Expl.; obs. 
PLANKENHOHN 1930 2 Expll. ; seither verscholl en ; 

16. Zw. Ravensburg u. W eingarten [3] : obs. BERTSC H 1923 3 Expll. zwischen weit-
stehenden Kiefern. 1949 u. 1950 an anderer Stell e je etwa 3 Dutzend Expll. in einem 
jungen, geschlossenen Buchenwald gefunden; BERTSCH: "ein wahrer Hohn auf alle 
Pflanzensoziolog ie" . 

(17) Ell wangen, Fuggerhölzle [3] : obs. FRÖLI CH 1822 1 Expl. Erl oschen. 

(18) Zw. Malmheim u. Schwetzingen, Relaishaus [51] : obs. DÖLL 1852 1 Expl. an einem 
dürren Sandhügcl, mit I'I/I.aria . Evtl. gleiche Stelle wie bei D IERBACH 1819 [40j : " in pineto 
prope Schwezingen". Erloschen. 39 



40 

(19) Mehren u. W eiluelder M aar [1] : seither oft u. vergebli ch gesucht, wohl erl oschen 
(BERLIN brfl. 1969), obwohl in dem NSG noch Silikatmagerr3sen vorhanden (REICHERT 
mdl. 1969) ; 

(20) W ehrhcim/T aunus (u. Kl oster Thron: Lok. unbek.) [24]: nicht bestäti gt; unsicherc Quel-
le, s. [23] ; 

21. Brcitenbach Krs. Siegen [20]: obs. IMM EL 1965 eini ge Expll. mit zahlr. 1/llIm·ia ; leicht 
beschattete Wiese, die zwischen N ardetum und Tri setum f1avescentis steht; 

22. Vogelsberg [23]: Gunzenau, in schattigem W ald auf Basalt. In den letzten Jahren nicht 
bestäti gt (KORNECK brfl. 1969); 

(23) Rhön [23]: Auf der Eubc (BRADE 1907), und T ann (ABEL) noch 1935 gesehen ; ob 
noch? 

(24) Meißner-Plateau [23] : PETER 1901; ob noch ? 

25. Habichtswald [23]: Am Hohen Baum (BA CH u. SAUER 1936) in schatti gem W ald 
auf Basalt. In den letzten Jahren nicht bestäti gt (KORNECK brfl. 1969); 

26. Harz [46]: 
- obs. FISCHER (1957?) im Radautal auf einem alten Gabbro-Steinbruch-Hang einige 

Expll. ,, [n dOl letzten Jahren" , d. h. bis '64, nicht mehr gefunden. 
Ält cre Fundorte: Eichenforst bei Stolbcrg; W erningerode ; zw. d. Hüttenberg u. d. 
3 AllIl en ; b. Scharfenstein u. Astbg.; bcim W ellbornskopf ; zw . Sophienhof u. Thal-
mühle 1 E. ; Rehberger Graben. All e : Ob noch? 

27. Hildeshcim [38], Abb. [46]: obs. SCH[EFERDECKER 1948 an W aldrand; 1949 nicht. 
Fein gegli cderter Sterilt cil , cntspr. Abb. in [31] ; zusätzli ch monströs. 

(28) Bril on [24]; von BECKHAUS u. RUNGE [32] bezweif elt ; 

(29) Zw . Paderborn u. Bielefeld mehrcrc Stell en [24] [32]; letztcr Nachwcis 1930. 

(30) Vcrdcn, Achim [46] nach BRANDES 1897; ob noch ' 

(31) Zw. Bremen-Gröpclingcn u. Oslebshauscn auf Sand [24] : verlTl.utli ch zugebaut; 

(32) N orderncy [46] : nach BRANDES 1897 in einem Dünental. O b noch ' 

(33) Dundcc (Schottld .) [24]; von CLAPHAM 1952 [4] nicht mehr crwähnt; 

(34) W cstmorland (N-England) [24] : dto. ; 

(35) Ayrshirc (S-Schottl and) [22]: nach WHITWELL 1887 in den Strandsanden von 
Stcvcnston ; von [4] nicht mchr erwähnt; 

(36) Beauchamp NW Paris [6]: verscholl cn ; 

(37) Dc Bilt N U trecht, NL [29] : obs. DORNSEIFFEN 1840, 2 Ex. in sandigcr Heidc. 
Erloschcn ; 

38. W estmallc , Provo Antwerpen, B [48] : obs. WATERKEYN 1957 ca. 10 Expll. ; 
1958 5 Expll. In li chtcm Gcbüsch auf fcuchtem, saurcm Sandboden, in Bcgleitung einer 
üppigen Moosfl ora. 4- 12 cm hoch ; zur var. S/lb il1 fegrtl 11 I M[LDE gdlörend. 
Die 3 Stücke des HARDYschen Herbars stammen vermutlich nicht von belgischcn Stand-
ortcn [22]. 

Auch diese Art geht also bisweil en in gcschlossene W äldcr, verhält sich in dieser Beziehung 
also w ie dic N atternzungc. - Standorte auf kalkhalti gcn Böden sind nicht bckanntgeworden. 

Die wcstli chsten Vorpesten des europäischen Areals sind seit 150 J. zumeist verl oren-
gcgangcn. Bei einer so seltenen und unbeständigen Art ist jcdoch der Einfluß eines sich 
ändcrnden Klim as schwerli ch abzulesen. 



Die Ophioglossaceen weisen einige Parallelen zu den Orchideen auf: 

die M ykorrhiza, wenn auch die Orchideen-Pilze viel höher organisiert sind; vielleicht 
eine Folge davon ist: 
das u. U. jahrelange oberirdische Ausbleiben. Bei den Oph. mag hier jedoch vorwiegend 
die Bodenfeuchtigkeit des Frühjahrs, bei den at!. u. med. Orch. die Wintertemperaturen 
ausschlaggebend sein ; 
die auffälli g häufi ge Vergesellschaftung mehrerer Arten, während an anderen Stellen 
keine einzige vorkommt, obwohl man dort ebenso günstige Standortbedingungen zu 
sehen glaubt. Für BOfrychillll1 ist Cles in Südtirol (s. Abb. 5) ein schönes Beispiel: 1868 
kamen hier B. Illflaria , II/{/fricariaifolilllll, lllltififidlllll und laflceo laflllll gemeinsam vor [24); 
die langsame, jahrelange Entwicklung der Pflanzen bis zur Reproduktionsfähigkeit. 

Alle Ophioglossaceen kommen sicherlich viel reichlicher vor als bisher bekannt ist. Die 
Suche danach kann man deshalb all en Botanikern nur als sehr lohnend empfehlen. Für 
unsere engere Heimat mögen diese Fundortbeschreibungen ein Hinweis sein. 

Das Auftreten zweier M ondrautenarten im Königsbruch bei Homburg ist für mich ein 
weiteres Argument, die interessantesten unter den nicht genutzten Flächen dieser einmaligen 
Landschaft unter Naturschutz zu stellen, bevor es zu spät ist. 

Für mündliche und briefliche Mitteilungen, Ratschläge, Pflanzenbestimmungen, Geländebe-
gehungen und Literaturhinweise danke ich sehr herzli ch : 

Frau R. BARTH-MERCKER, St. Ingbert; 
Fr!. OStR. Ch. BRÜTTING, Homburg; den Herren 
A. BERLIN, Mayen; J. EMRICH, Pirmasens; R. ENGEL, F-67 Schwindratzheim; 
OStR. P. HAFFNER, Merzig; Ofm. Dr. N. HAlLER, Annweiler; Prof. Dr. D. HARTL, Mainz; 
H. HERRMANN, Schwenningen a. N.; D. KORNECK, Finthen; StR. H. LAUER, 
Kaiserslautern; Dr. W . LUDWIG , Marburg; L. MÜLLER, Blieskastcl; E. PEITZ, Kirn; 
Prof. Dr. G. PREUSS, Kaiserslautern; Dr. H. REICHERT, Nonnweiler; Dr. E. SAUER, 
Botanisches Institut Saarbrücken; E. VÖLKER, Zweibrücken. 

Anschrift des Verfassers: 
PETER \VOLFF, 665 Homburg, Ricl,ard-Wagner-Straßc 106. 

Zeichnung und Fotos vom Verfa sser 

Nach Abschluß des Manuskripts erreichte den Verfasser noch ein Schreiben von Herrn 
Dr. G. SCHULZE, Ludwigshafen, dem hiermit ebenfall s gedankt sei: Er hat Bofrycllilllil 
lllllaria noch 1952 im LandstuhIer Bruch zwischen Einsiedlerhof, Kindsbach und Moordamll1-
Mühle in wenigen Exemplaren beobachtet. Dies wäre also die letzte Bestätigung für unseren 
Raum vor dem Neufund 1968. 41 
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